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Bauwirtschaft. Baumeister Michael Wallnöfer spricht über die Auftragslage 
in der Baubranche, den anhaltenden Preiskampf, Herausforderunge bei der 

Suche nach Fachkräften und zu lange Genehmigungsphasen. 

Stabile Auftragslage, 
extremer Druck

ECHO: Wie war die Auftragslage 
in der Baubranche im vergangenen 
Jahr?
Michael Wallnöfer: Die Auftrags-
lage war im Jahr 2019 relativ stabil. 
Die Auftragsbücher waren das ganze 
Jahr über gefüllt, auch mit Aufträgen, 
die über das Jahresende hinausgehen. 
Dadurch haben wir auch eine gewisse 
Planungssicherheit und ich bin auch 
für das kommende Jahr optimistisch. 
Es ist jedoch bedauerlich, dass wir 
trotz der guten Auftragslage immer 
noch keine guten Preise erzielen, wie 
sie in anderen Branchen durchaus 
möglich sind.  

ECHO: Wie wirkt sich die gute Auf-
tragslage auf den Preiskampf aus?
Wallnöfer: Kurioserweise wird der 
Preiskampf durch die ausgezeichne-
te Auftragslage nicht entschärft. Die 
Bauunternehmen haben durch die 
vielen Leasingarbeiter immer die 
Möglichkeit, noch mehr Aufträge an-
zunehmen. Wenn jeder darauf schau-
en würde, mit seinem Stammperso-
nal auszukommen, wäre die Situation 
eine andere. Die Baubranche ist sehr 
stark abhängig von Witterungsbedin-
gungen und äußeren Umständen. 
Aus diesem Grund wäre es eigentlich 
wichtig, dass die Unternehmen einen 
gewissen Puffer haben. Dieser kann 

aber durch die niedrigen Preise kaum 
geschaffen werden. Leider kann man 
nur an die Unternehmer selbst appel-
lieren, Aufträge nicht mehr um jeden 
Preis durchzuführen. 

ECHO: Ein weiteres Problem, mit 
dem die Branche zu kämpfen hat, 
ist der Fachkräftemangel. Die Lehr-
lingszahlen sind im vergangenen 
Jahr wieder leicht gestiegen. Hat Fo
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Michael Wallnöfer sieht den anhaltenden Preiskampf in der Baubranche sehr kritisch. 
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sich das schon bemerkbar gemacht?
Wallnöfer: Wir haben davon bis-
her noch nichts gemerkt. Wir konn-
ten heuer nicht so viele Lehrlinge 
einstellen, wie wir eigentlich wollten. 
Da wir jedoch nach Lehrlingen su-
chen, die aus unserem Einzugsgebiet 
kommen, ist die Zahl der Lehrlinge 
auch etwas vom Zufall abhängig. In 
manchen Jahren finden wir leichter 
Lehrlinge, in anderen weniger leicht. 
Unabhängig davon bin ich überzeugt, 
dass sich der Fachkräftemangel in den 
kommenden Jahren noch verschär-
fen wird. Viele Fachkräfte werden in 
den nächsten Jahren in Pension ge-
hen und es kommen nicht mehr so 
viele nach. Auch 
die Lehrlinge, 
die im Moment 
a u s g e b i l d e t 
werden, bleiben 
nicht alle in der 
Branche. Es ist 
schon schwie-
r i g  g e n u g , 
den aktuel len 
Personalstand zu halten. An eine 
Aufstockung ist aufgrund des Fach-
kräftemangels leider trotz der guten 
Auftragslage gar nicht zu denken. 

ECHO:  Immer wieder werden 
von Vertretern der Baubranche 
Rufe nach einer Vereinfachung der 
Bürokratie laut. Wie sehen Sie dieses 
Thema? 
Wallnöfer: Vor allem die langen 
Genehmigungsphasen für Projekte 
sind aus meiner Sicht problema-
tisch. Es ist fast ein Krieg gegen 
Windmühlen, wenn man versucht, 
Projekte auf den Weg zu bringen. 
Die bürokratischen Hürden sind 
hoch, die Einigungen mit den Ge-
meinden dauern oft sehr lange und 
wir kämpfen auch immer wieder mit 
Widerständen von Seiten der An-
rainer. Dadurch mussten wir auch 

in diesem Jahr 
einige Projekte 
z u r ü c k  s t e l -
len. Wir setzen 
hau p tsäc h l i c h 
Projekte in länd-
lichen Gebieten  
um. Wer sich in 
diesen Gemein-
den eine Woh-

nung kaufen möchte, ist dabei meist 
auf die Wohnbauförderung ange-
wiesen, um sich die Wohnung finan-
zieren zu können. Die Gemeinden 

stellen sich jedoch oft gegen höhere 
Baudichten und mit einer geringeren 
Dichte ist es für uns unmöglich, die 
angemessenen Kosten der Wohnb-
auförderung zu erreichen. �

ECHO: Wie schwierig ist es gene-
rell, die Vorgaben der Wohnbauför-
derung zu erfüllen? 
Wallnöfer: Der steigende Grund-
preis macht es in manchen Regionen 
durchaus schwierig , die zulässigen 
Preise für die Wohnbauförderung 
zu erfüllen. Außerdem sind auch 
die baulichen Standards,die für die 
Wohnbauförderung erfüllt werden 
müssen sehr hoch. Dadurch ist es 
schwierig, die preislichen Vorgaben 
zu erreichen. 

ECHO: Vor welchen Herausforde-
rungen stehen Sie in den kommen-
den Jahren?
Wallnöfer: Ich denke, es ist sehr 
wichtig, dass wir es auch in den kom-
menden Jahren schaffen, unsere Mit-
arbeiter  zu motivieren. Der Druck 
auf die Mitarbeiter ist groß aber die 
Menschlichkeit darf in unserem Um-
feld nicht verloren gehen. 
Interview: Maria Witting

„Die Menschlichkeit 
darf trotz des extremen 
Drucks in der Branche 
nicht zu kurz kommen.“
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